[image: image1.jpg]




Die erste Fassung des Stücks entstand 1938/39 im dänischen Exil. Die Fassung, in der das Stück heute gelesen und aufgeführt wird, basiert im Wesentlichen auf einer Bearbeitung im amerikanischen Exil 1945/47, die anlässlich einer Aufführung mit dem Schauspieler Charles Laughton entstanden ist.

Der folgende Text besteht aus Auszügen der 13. Szene der dänischen Fassung, die der 14. Szene der heutigen Fassung entspricht.

Aufgaben: Vergleichen Sie die beiden Fassungen und arbeiten Sie Gemeinsamkeiten und Unterschiede heraus vor allem in Bezug auf die Beurteilung Galileis durch Andrea und seine Selbstverurteilung. Welches zeitgeschichtliche Ereignis hat diese Veränderung vor allem motiviert?

Zitate aus der 13. Szene der Dänischen Fassung (1938)
ANDREA. Ihre Person betreffend, wurde eine Zeitlang viel disputiert. Einige Ihrer früheren Freunde bestanden darauf, Sie hätten wider​rufen der Dienste wegen, die Sie der Physik, am Leben bleibend, noch erweisen zu können hofften. Solcher Werke wegen, die nur Sie schreiben konnten.

 [...]

GALILEI. Ich habe mich, wie erwähnt, von der Denkweise der Wissenschaft ausge​schlossen, jedoch nehme ich an, daß sie bei Gefahr der Vernichtung nicht imstande sein wird, ihren Mitgliedern alle weitergehenden Verpflichtungen zu erlassen. Zum Beispiel die Verpflichtung, an der Aufrechterhaltung ihrer selbst als Wissenschaft mitzuarbeiten. Selbst ein Wollhändler muß, außer billig einzukaufen und solide Wolle zu liefern, auch noch darum besorgt sein, daß der Handel mit Wolle über​haupt erlaubt ist und vor sich gehen kann.  Demzufolge kann ein Mitglied der wissen​schaftlichen Welt logischerweise nicht auf seine etwaigen Verdienste als Forscher verweisen, wenn er versäumt hat, seinen Beruf als solchen zu ehren und zu verteidigen gegen alle Gewalt...Die Wissenschaft befindet sich nämlich mit der gesamten Menschheit in einem Boot. So kann sie nicht etwa sagen: was geht es mich an, wenn am andern Ende des Bootes ein Leck, ist! Die Wissenschaft kann Menschen, die es versäumen, für die Vernunft einzutreten, nicht brauchen. Sie muß sie mit Schande davonja​gen.
[…]
GALILEI der gewartet hat, bis er die Tür hinter ihr hat zufallen hören: Leider muß ich geste​hen, daß ich Rückfälle erlitten habe.
ANDREA. Was meinen Sie damit?

GALILEI. Als ich die erwähnten gewichtigen Argumente der Inquisition kennenlernte, war ich in der Mathematik und Astronomie eine alte Hand, und es war schwer für mich, alle Irrtümer auf einmal aus mir auszureißen. Ich geriet bei dem Versuch, die absolute Richtigkeit der kirchlichen Mei​nungen mit unumstößlichen Beweisen und Gründen zu versehen , wieder ins Forschen, denn mein Fleisch ist schwach. Ich gestehe, daß ich noch ein Buch geschrieben habe.

[...]

ANDREA der das Manuskript eingesteckt hat: Ja, nun gehe ich. Ich sehe, es ist, als ob ein Turm einstürzte, von ungeheurer Höhe und für unerschütterlich gehalten. Der Lärm des Einsturzes war weit lauter als das Lärmen der Bauleute und der Maschinen während der gan​zen Zeit seines Aufbaus, und die Staubsäule, die sein Einsturz erzeugte, höher, als er selber gewesen war. Aber möglicherweise .zeigt es sich, wenn sich der Staub verzieht, daß die zwölf oberen Stockwerke gefallen sind, aber die dreißig unteren noch stehen. Der Bau könnte dann weitergeführt werden. Ist es das, was Sie meinen? Dafür spräche, daß ja die Un​stimmigkeiten in unserer Wissenschaft alle noch vorhanden sind, und sie wurden gesichtet. Die Schwierigkeit scheint gewachsen, aber die Notwendigkeit ist ebenfalls größer geworden. Ich bin froh, daß ich hergekommen bin. Er streckt Galilei die Hand hin.
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